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amtliche Bekanntmachungen
der 5tadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Auf Versagung der König !. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
allen Mitteln durchgeführt werden . Die Ausrottung der Larven
der jungen Brut in ihren Ablagcrungsplützen in stehenden Wasser¬
flächen ist durch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzu¬
nehmen . Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren
geschieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller-
räuine und Zisternen.

Indem solches znr allgemeinen Kenntnis gebracht wird , ergeht
zugleich die Aufforderung , die energische Bekämpfung und Ver¬
tilgung der Schnaken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen
vorzunehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a . M ., den 1. Februar 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Polizeibehörde in Nordenstadt ist daselbst

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Hochheim a. M ., den 31. Januar 1911.

Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der deinnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschädigungsfonds für lungenjeuche -, milz - oder rauschbrandkran¬
kes Rindvieh liegt vom l . Februar 1911 bis 14. Februar 1911 im
Rathause während der Dienststunden offen.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichnisses sind während die¬
ser Zeit bei dem Magistrat anzubringcn.

Hochheim a . M ., den 25. Januar 1911.
Der Magistrat : Walch.

Nr. 14/65. Bekanntmachung.
Die stattgehabten Revisionen von landwirtschaftlichen Betrieben

haben ergeben , daß die Unfallverhütnngsvorschristen der Hessen-
Nassauischen landwirtschaftlichen Berussgenossenschaft bis jetzt noch
nicht genügend befolgt worden sind. Ich mache darauf aufmerksam,
baß die Säumigen in Strafe genommen werden . Die wichtigsten
Bestimmungen bringe ich wiederholt zur Kenntnis der Beteiligten:

1- Sämtliche landwirtschaftlichen Maschinen , ob alt oder neu,
müssen mit den vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen versehen
sein. Die Abbildungen können während der Dienststunden auf
den Bürgermeisterämtern eingesehen werden.

2. Zum Treiben der Zugtiere an Göpeln beim Betrieb von Dresch-
und Häckselmaschinen dürfen Kinder unter 12 Jahren nicht
verwendet werden . Dasselbe gilt von tauben Personen.

3. Zur Bedienung von Kraftmotoren dürfen Personen unter 16
Jahren Und auf Dreschbühnen solche unter 14 Jahren nicht
herangezogen werden.

4. Geisteskranken und blinden Personen ist die Beschäftigung an
landwirtschaftlichen Maschinen verboten . Ausnahmen bedürsen
der Genehmigung des Sektionsvorstandes.

5. Sensen müssen auf den Wegen von und zur Arbeit mit einem
Sensenschuh versehen sein oder umwickelt getragen werden.

6. Beim Zerschlagen von Steinen müssen Schutzbrillen getragen
werden.

"■ Beim Sprengen von Steinen mit Pulver sind nur hölzerne
oder kupferne Ladestöcke zu verwenden.

8. Bissige Pferde müssen einen Maulkorb tragen . Pferde , die
■ als Schläger bekannt sind, müssen im Stall durch Latticrbäume

oder Scherwändc getrennt sein.
Bullen , welche über ein Jahr alt sind, müssen im Stall doppelt
angebunden sein ; bösartige Bullen müssen einen Nasenring
tragen , an dem sie außerhalb des Stalles nur mit einer Leit¬
stange geführt werden dürfen . Außerhalb des Gehöftes muß
ihnen , abgesehen vom Treiben zur Tränke , auch eine Blende
angelegt werden.

10. Bösartige Eber dürfen nicht auf die Weide getrieben werden.
11. Werden Pferde als Zugtiere cingespannt , so müssen sie, wenn

zweispännig gefahren wird , mii Krev .zzügeln oder Doppelleinen,
wenn einspännig gefahren wird , mit Doppelleine gelenkt
werden.

12. In Gegenden mit abschüssigen Wegen müssen die Arbeitswagen
mit Brems -, Hemm - oder Sperrvorrichtung ausgerüstet fein.

13. Alle über 3 Meter hohen Tore müssen gegen das Aushcben
und Umstürzen der Flügel gesichert werden.

14. Feststehende , in Wohn - und Wirtschaftsgebäuden angebrachte
Treppen mit mehr als 4 Stufen müssen ausnahmslos auf der
einen Seite mit einem Geländer oder mit einem straff ange¬
zogenen Handseil (Handlauf ) versehen sein . Dasselbe gilt auch
von Kellertreppen.

15. Bewegliche Leitern müssen gegen Ausrutschen oben mit Haken
oder unten mit eisernen Spitzen versehen sein.

16 . Fest angebrachte Leitern , die an einer Wand senkrecht in die
Höhe führen , müssen mit ihren Sprossen mindestens 10 Etm.
von der Wand abblciben , damit der Fuß nicht bloß mit der
äußersten Spitze auf die Sprosse tritt.

■H. Einsteig - oder Futterabfall -Löcher müssen auf drei Seiten , von
wo ons das Einstcigc » nicht stutifindct , mit einem festen Ge¬
länder rn 80 Etm . bis 1 Meter Höhe umwehrt sein.
Aidcr den Balkenlagen über Schcunentcnncn usw . muß der
Bodenbelag so hcrgerichtet sein, daß man nicht durchbrechen
unü hindurchsallen kann . Wird er von Brettern , Latten,
Bund - oder Kanthölzern hergestellt , so müssen diese höchstens
0 Elm , von einander entfernt und aufgcnagelt oder anderweit
unvcrschieblich festgelegt sein.

19. Giebel - und Wandiuken von mehr als 1 Meter Höhe und
30 Ctm . Breite müssen mit Türen oder Laden versehen sein,
wenn der untere Lukenrand nach der Außenseite mehr als
manneshoch über dem Erdboden liegt . Die Türen und Laden
müssen zum Oesfnen mit einer Feststellvorrichtung versehen sein,
damit sie nicht unversehens zuschlagen können . Reichen die
Luken bis zum Fußbaden herab , so muß dicht am Boden eine
Fußleiste vorhanden sein.

20. Falltüren über Kelleröffnungen in Wohn - und Wirtschafts¬
gebäuden dürfen bei Reu - und Umbauten nicht mehr angebracht
werden . Soweit solche Falltüren vorhanden sind, muß der
Zugang nach Möglichkeit durch eine Brettereinsriedigung oder
durch ein festes Geländer von 80 Ctm . bis 1 Meter Höhe auf
allen Seiten , außer der Einsteigseitc , abgesperrt werden.

2t . Jauche - und andere Gruben müssen entweder fest mit Bohlen
oder gut passenden Deckeln überdeckt oder durch Mauern , Gitter
oder Geländer von mindestens 80 Ctm . bis 1 Meter Höhe ab¬
gesperrt sein.
An der strengsten Befolgung der Unfallver¬

hütungsvorschriften haben die Landwirte das
größte Interesse . Die gesamten Kosten der
landwirtschaftlichen Unfallversicherung , also
auch alle Renten , fallen ausschließlich dea
Betriebsunternehmern zur Last . Da es fest -
steht , daß eine große Zahl schwerer Unfälle
nur durch Nichtbeachtung der obigen Vorschrif¬
ten herbeigeführt wird , haben es die Betriebs-
unternehmer in der Hand , durch sorgfältige
Innehaltung der Vorschriften selbst zur Erleich¬
terung der Last erheblich beizutragcn.

Der Borsihende des Sekkionsvorstandes.
I . B . : Rieck,

J .-Nr . L . 102 Regierun gs -Assessor.__

Nichtamtlicher Teil.

Lager-Rundschau.
Berlin . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt zu der Annahme des

Zuwachssteuergesetzes durch den Reichstag : Für eine gedeihliche
Entsaltung der neuen Aufgabe , wie überhaupt des ganzen ihm zu¬
grunde liegenden gesetzgeberischen Gedankens ist es von wesentlicher
Bedeutung , daß es nunmehr gelingt , die Ausführungs - und Veran¬
lagungsbestimmungen den Bedürfnissen des wirtschaftlichen Lebens
anzupassen . Hierfür mit allen Mitteln zu sorgen , wird die besondere
Pflicht der Rcichsverwaltung sein. Sie rechnet dabei aus die Mit¬
wirkung der Genieinden , die aus diesem Gebiete bereits Erfahrungen
besitzen. Aber auch die Mitarbeit der Interessenten des Grundstück¬
marktes ist erwünscht und unentbehrlich . Es muß das allseitigc Be¬
streben sein, unnötige Weiterungen , insbesondere auch Prozesse,
durch geschickte Handhabung aus dem Wege zu räumen.

Berlin , 5. Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt in ihrer Wochenrundschau über das Exposee des Grafen
Aehrenthal in dem Ausschuß der österreichischen Delegation für
auswärtige Angelegenheiten und über die später folgenden Dar¬
legungen des Ministers : Die Erklärungen des Grafen Aehrenthal
fandeii hier bei der Regierung und bei der öffentlichen Meinung
sympathische Aufnahme . Der günstige Eindruck seiner Aus¬
führungen beruht auf der Festigkeit und Klarheit , mit der der
leitende Staatsmann Oesterreich -Ungarns die schwebenden Fragen
der auswärtigen Politik behandelt . Namentlich gilt dies von der
unumwundenen Zustimmung zu der Veränderung , die durch die
Potsdamer Monarchenbegegnung und im Anschluß daran in den
deutsch-russischen Beziehungen eingetretcn ist. Aehrenthal sprach
mit lebhafter Genugtuung über die Erklärungen und Aufschlüsse,
die der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg im Reichstag gegeben
hat , und stellte die Uebereinstimmung des österreichisch-ungarischen
Programms mit den in Potsdam und Berlin bekräftigten Grund¬
sätzen über die Gestaltung der europäischen Politik im Sinne der
Aufrechterhaltung des Status quo im nahen Orient fest. Mit aus¬
richtiger Befriedigung wurden bei uns die Mitteilungen des öster¬
reichisch-ungarischen Staatsmannes ausgenommen , aus denen her¬
vorgeht , daß sich die Beziehungen Oesterreich -Ungarns und Ruß¬
lands zu einander in fortschreitend freundlicher Entwicklung be¬
finden . Am Schlüsse seines Exposees wies Aehrenthal auf die Not¬
wendigkeit hin , Heer und Flotte schlagfertig zu erhalten , damit die
auswärtige Politik der habsburgischen Monarchie für deren In¬
teressen und für den Frieden ersolgreich eintreten könne . Auch
dieser Gedanke findet bei uns volles Verständnis . Bei aller
Frisdenszuversicht darf man die alte Wahrheit : Civis pacem para
bellum , nicht außer Acht ' lassen.

Der Kronprinz wurde auch zum Ehrendoktor der Rechte der
Universität Kalkutta ernannt . Unter dem üblichen akademischen
Zeremoniell wurde dem Kronprinzen die Ernennungsurkunde in
silberner Bulle überreicht , nachdem er sich in das Album der Uni¬
versität eingetragen hatte . Den Doktormantet trug der Kronprinz
über der Uniform der Pasewalker Kürassiere . Die deutsche Kaiscr-
familie hat nunmehr vier Doktoren : Den Kaiser , den Kronprinzen,
den Prinzen August Wilhelm und den Prinzen Heinrich , des Kaisers
Bruder . Der Kronprinz ist bekanntlich auch Rektor Magnisicentisse-
mus der Universität zu Königsberg in Pr .,

Friedberg . Wie bestimmt verlautet , wird die Zaronfamilie
in den ersten Tagen des Mai im hiesigen Schlosse wieder ihren
Einzug halten . Der Zar selbst wird erst am 1. Juni einiresfen.
Nach beendeter Kur der Zarin wird sich im Nachsommer der ge¬
samte russische Hof nach der Riviera begeben . Zurzeit finden in,
Innern des Schlosses bauliche Veränderungen statt . Hoftnarschall
Freiherr von Ungern -Sternberg -Darmstadt weilte im Laufe der
Woche hier und verhandelte mit den Beamten des hiesigen Hoch-
bauamts . Der Abbruch des vom Fiskus seinerzeit erworbenen
alten Gebäudes , das direkt an den Schloßgarten grenzt , ist in Er¬
wägung gezogen ; der hierdurch gewonnene Platz soll als Sport¬
platz verwendet werden.

Sclkfamc Reise. Zur Erkundigung der Lage in Portugal hatte
die englische Regierung angeblich zwei Generäle dorthin entsandt,
die sich als Geschästsreiscndc ausgabcn und in einer Anzahl portu¬
giesischer Städte ihre Studien machten . Die Generäle sollen jetzt
wieder in ihre Heimat zurückgekehrt sein ; leider erfährt man nichts
von dem Ergebnis ihrer Beobachtungen . Daß die englische Regie¬

rung sich im Interesse der entthronten Dynastie zu derartigen
Schritten herbeigelasjen haben sollte , ist nicht gerade wahrscheinlich.

Ermordung des persischen Finanzministers . Aus Teheran wird
berichtet : Finanzminister Sanie Dauleh wurde Samstag um 146
Uhr nachmittags von zwei Mudjahedin erschossen, als er seinen
Wagen verlassen wollte , um in sein Haus zu gehen . Nähere Auf¬
klärung fehlt noch. Der Anschlag war anscheinend vorbereitet , da
eine Menge Mudjahedin in der Nahe des Tatortes stand und auf
die herzueilende Polizei feuerte : zwei Polizisten wurden gleichfalls
erschossen.

Orient . Exsultan Abdul Hamid bleibt der Gegenstand
der Märchendichtung . Nachdem von dem Verbannten allerlei
Erkrankungsgeschichten erzählt worden waren , werden setzt
Mitteilungen über Fluchtversuche Abdul Hamids aus der Billa
Allatini verbreitet . Er soll die Kleider von Frauen angelegt haben,
um aus seinem Exil zu entkommen , und auch schon versucht haben,
in dem Anzuge eines Tapezierers , den er zur Reparierung seines
Betts hatte rufen lassen, die Freiheit wiederzuerlangen . Das sind,
wie gesagt , alles Märchen . Abdul Hamid hat die Hoffnung längst
begraben , noch einmal zu politischer Macht zu gelangen.

Hfesite Mitteilungen.
Für die kmserceise nach Korfu , die Ende März stattsinden

soll, sind Einzelheiten noch nicht sestgestellt worden . Alle darüber
gebrachten Angaben sind Vermutungen . Ebenso steht es noch nicht
fest, ob das russische Kaiserpaar im Mai schon wieder , nach Deutsch¬
land kommen wird.

Der Kronprinz tritt am heutigen Montag von Kalkutta aus
einen Ausflug nach dem prächtigen Kurort Dajnnling im Himalaya
an , der auf etwa acht Tage bemessen ist. Dann folgt die Abreise
nach Kairo , von wo er seine Gemahlin abholt.

Koblenz . Der Generalsuperintendent der Rheinprovinz I ).
llmbeck ist Samstag morgen gestorben , nachdem er wiederholt
schwere Krankheiten durchgemacht hat . Als sein Nachfolger
wird der Präsident der Provinzialsynade Dr . Hacken¬
berg genannt . Dr . Hackenbcrg ist zur Zeit Pfarrer in Hottenbach
im Kreise Kreuznach und bekanntlich nationalliberaler Abgeordneter.
Er stehr ebenso wie der verstorbene Generalsuperintendent in kirch¬
licher Beziehung auf der mittleren Linie.

Berlrn . Der preußische Finanzminister Dr . Lentze ist an
Influenza erkrankt.

Bremerhaven . Der Norddeutsche Lloyd verkaufte den Dampfer
„Roland " an die türkische Regierung . Der Dampfer soll für den
Truppentransport nach Arabien verwendet werden.

Die Ermäßigung des Rcichsbank -Zinsfußes von 5 auf 4
Prozent wird wahrscheinlich am heutigen Montag in der Sitzung
des Zentralausschusses der Bank beschlossen werden . Die Maß¬
nahme ist unerläßlich , da der Privatdiskont heute nur 3,25 Prozent
beträgt und die Bank von England schon vor Wochen eine Herab¬
setzung ihres Diskontsatzes vornahm.

Rom . Der Marineminister sprach dem Staatssekretär im
Reichsmarineamt , v. Tirpitz , und der „tapferen deutschen Marine"
in seinem und der italienischen Marine Namen den Dank für das
anläßlich des Unfalles der „Spezial " bekundete Beileid aus.

Wien . Wie verlautet , werden in diesem Jahre in Galizien
große Kavallerie -Manöver stattsinden , zu denen auch der deutsche
Kaiser Einladung erhalten haben soll. An den Manövern werden
auch Maschinengewehr -Abteilungen , Telegraphen -Abtcilungen , Lenk¬
ballons , Aeroplane und Automobile teilnehmen.

Berlin , 5. Februar . Die Beerdigung des Reichstags -Abge-
ordnctcn und Stadtverordneten Paul Singer fand heute mittag
12 Uhr vom Geschäftshaus des „Vorwärts ", Lindenstraße 69 unter
überaus zahlreicher Beteiligung statt.

Konstantinopel . Der Kriegsminister hat telegraphisch bei den
Creuzot -Werken 16 Schncllfeuerhaubitzen bestellt . Diese müssen so¬
fort geliefert und nach Deinen transportiert werden.

Nachrichten am  hochheim rr° Umgebung.
hochheim . Seine 66. Stiftungsfeier beging der Gesangverein

„Harmonie " durch Konzert und Ball gestern abend in den Räumen
der „Burg Ehrcnfels " . Die durchweg schönen Darbietungen sämt¬
licher Mitwirkenden ließen das gut zusammengestellte Programm
voll zur Geltung kommen . Die einzelnen Nummern fanden stets
den lebhaftesten Beifall der zahlreich erschienenen Zuhörerschaft.
Die gutgeschulte Sängerschar , welche hervorragendes Stiinmaterial
birgt , leistete unter der rührigen Leitung ihres Dirigenten Herrn
Wilhelm Schlosser , Vorzügliches . Eine Abteilung der 27er Regi-
mentskapcllc trug durch meisterhaft ausgeführte Konzertstücke nicht
am wenigsten zum guten Gelingen des Ganzen bei . Kautzmann
als Humorist war wie immer einzig und hatte mit seinen Schlagern
die Lacher aus seiner Seite . Desgleichen gelang das zum Schlüsse
ausgesührtc gut pointierte humoristische Gesamtspiel einiger Mit¬
glieder vorzüglich . Auch der Muse Tcrpsichorens wurde fleißig
gehuldigt . Die „Harmonie " darf mit Stolz auf ihre Siiftungsfcicr,
als eine der bestgelungensten der diesjährigen Vercinssaison , zurück-
blicken.

— Im Saalbau zur „Krone " hatte Herr Tanzlehrer Jakob
Siegfried anläßlich des Abtanzcns der jüngsten Tanzschüler einen
Schülcrball arrangiert , welcher wieder seine altbewährte Zugkraft
auf viele ehemalige Schüler ausübte , fodaß die Räume der „Krone"
von der tanzlustigen Jugend und deren Angehörigen dicht gefüllt
waren . Von den vorgesührien Tänzen fand besonders ein von
12 Kursusteilnehmerinnen aufgeführter prachtvoller Blumenrcigen
rauscheitden Beifall . Die schön verlaufene Feier erwarb dem Ver¬
anstalter und seiner Kunst wieder manchen Freund . Sehr vorteil-
haft bewährte sich die schöne Spiegel -Dekoration des Saales.

— lieber die verschiedenen hiesigen evangelischen Vereine ist
folgendes zu berichten : Der Zweigvcrcin der „Fraucnhülfe " zählt
hier 39 Mitglieder . . Der Vorstand besteht aus Frau Pfarrer
Kvrtheucr (Vorsitzende ), Arau Schwanitz (Stellvertreterin ), Frau
Seckler und Schwester Bertha . Die Stelle des Schriftführers und
Kassierers liegt in den Händen des Herrn Pfarrers Kortheuer.
Durch diesen Verein wurden zu Weihnachten 43 Fqmilien mit 128
Kindern beschert, und auch die Kleinkinderschule mit Gaben bedacht.
Der Evangel . Verein zäsilt 47 Mitglieder und bezweck den Zu¬
sammenschluß der evangel . Männer ' zu gemeinsamen Vortrags-
Abenden . Vorsitzender ist Herr Postmeister a . D . Oerter . Der
nächste Vortragsabend findet am 17. Februar , abends , im Ge¬
meindehause statt . — Der Männer - und Jünglings -Verein , welcher
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20 Mitglieder zählt , wählte als Vorstand die Herren Psr . Kortheuer
(Bors .), Kaufmann Fr . Rüdiger (Stelloertr .), H. Tullick (Staff.),
Sauerwein und Höver (Beisitzer ). Dieser Verein bildet auch den
Kirchen - und Posaunenchor und pflegt außer belehrenden Be¬
sprechungen und Unterhaltungen im Winter , auch Turnen und
Spiele im Sommer.

* Das Handwerk im Regierungsbezirke.  Selbst¬
ständige Handwerksbetriebe sind im Regierungsbezirk etwa 27 000
vorhanden . 42 000 Lehrverträge wurden abgeschlossen. 107
Meisterprüfungskommissionen mit 1000 dabei tätigen Handwerkern
sind vorhanden , von ihnen geprüfte Meister 1200 . Die Handwerks¬
kammer hat während ihres nunmehr 10jährigen Bestehens 130 all¬
gemeine Fortbildungskurse mit rund 4300 und eine große Anzahl
von Fachkursen mit 500 Teilnehmern veranstaltet . An die 10 000
Anträge auf Erteilung der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen
sind von der Kammer behandelt worden . Ueber 250 Gesellen ha¬
ben für 20jährige und längere Beschäftigung in demselben Betriebe
Diplome erhalten . Etwa 2000 Gehilfinnenprüfungen durch weib¬
liche Handwerker wurden bis jetzt abgehaltcn.

* Frankfurt - Köln - 5) olland.  Die rechtsrheinischen
Eilzüge 49/48 Frankfurt -Holland , ab Frankfurt 10.01, an Köln 2.16
bezw . ab Köln 6.18, an Frankfurt 9.56 IS. werden vom nächsten
Eommcrfahrplan an in 11-Züge verwandelt . Voraussichtlich er¬
halten sie dann auch Speisewagen.

«tekricb . den 6 Februar *011
* Lehrer 0 . Stückrath hier beabsichtigt , die von dem verstorbe¬

nen Seminarlehrer Wolfram in Dillenburg begonnene Sanimlung
von nassauischen Spielen , Kinderliedern , Reimen , Redensarten usw.
sortzusetzc » . Er hat deshalb an die nassauischen Lehrer Formulare
und Anleitungen zum Ausfüllen derselben versandt und hofft , recht
lebhafte Unterstützting zu finden . Tatsächlich sind in den Dorf¬
gemeinden unseres Bezirks noch viele derartige Lieder und Reime
änzutreffcn , von denen aber anzunchmen ist, daß sie nach und nach
in Vergessenheit geraten . .

* Wie die Eisenbahnvcrwaltung berechnet hat , sind die Trieb¬
wagen  im Verkehr nicht unerheblich billiger wie die Dampfzüge,
obwohl die Anschassungskosten für die Triebwagen neuester Kon¬
struktion sehr hoch sind . Deshalb sollen die Triebwagen alle Per¬
sonenzüge , die nur auf kurzen Strecken verkehren und keine starke
Frequenz aufwcisen , ersetzet,. Die Verwendung der Triebwagen
ist indessen beschränkt , weil die elektrische Kraft nach Zurücklegung
einer bestimmten Strecke aufgebraucht ist und eine Neuladung der
Akkumulatoren erfolgen muß . Diese kann nur stattsinden , wo
Ladesiationen sind, in unserer Gegend in Höchst a . M ., Mainz und
Limburg . Diese Ladesiationen werden immer die Ausgangs¬
punkte der Triebwagen bleiben müssen . Da die Triebwagen nur
120 Personen fassen, so ist bestimmt worden , daß sie durch Per¬
sonenzüge ersetzt werden , wenn der Verkehr stärker wird . Zwischen
Höchst und Frankfurt ist ein solcher Fall eingetreten , aus anderen
Strecken , besonders im Direktionsbezirk Mainz , haben sich die
Triebwagen zur Bewältigung des Personenverkehrs als vollstän¬
dig ausreichend erwiesen.

^Deutsche Pferderennen.  8 559 728 Mark betrugen,
wie eine dem preußischen Abgeordnetenhaus gemachte , aus offi¬
ziellen Quellen geschöpfte Angabe lehrt , die gesamten Rennpreise
und Prämien Deutschlands im Vorjahr , einschließlich der von den
Rennern zugezahlten Einsätze und Reugelder , die über zwei Mil¬
lionen ausmachten . Das Jahr 1909 hatte 7 780162 Mark an
Rennpreisen umgesetzt . Welche riesige Entwicklung der deutsche
Rennsport genommen hat , läßt sich, so schreibt die „Sportwelt " ,
daraus erkennen , daß die Gesamtsumme der Preise 1900 mit
4 699 866 Mark , 1890 mit 2 792 443 Mark und 1880 mit 1 308 085
Mark verzeichnet stand . Von zehn zu zehn Jahren hat sie sich also
immer wieder nahezu verdoppelt.

* Das Schulturnen.  Das Kammergericht fällte eine Ent¬
scheidung , wonach Turnen und Turnspiele ebenfalls zum Schul¬
unterricht gehören , die Eltern daher die Kinder nicht ohne triftige
Gründe von den Turnspielen fernhalten dürfen . Auch den Schul-
sestlichkciten dürfen die Kinder nicht fcrnblciben , denn unter den
Begriss der Schulversäumnis fallen auch die Versäumnisse von sol¬
chen Veranstaltungen , die vorwiegend einen erziehlichen Charakter
haben . _

Herr« Mbellers Töchter.
Roman von Hans Becker.

<16. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Die Stimmung vom Tage zuvor kam über sie, die Sehnsucht
nach der Schwester wuchs , an den Vater Mußte sie denken : Wie
würde der alte , einsame Mann den Verlust ertragen?

Da wirkte ein mehrere Tage später eintreffender Brief des
Vaters , der ihr von dem Begräbnis erzählte , fast drastisch . Der
Vater beschrieb das bis in die geringsten Einzelheiten . Durch alles
schimmerte nur Stolz , — kein Wort der Trauer oder des Schmer¬
zes — Stolz darüber , mit welchen Ehren der alte Waterloo -Veteran
zu Grabe getragen worden war ; er zählte die Namen aller auf , die
ihm das Geleite gegeben , schilderte das Dröhnen der Salven , als
der Sarg in die Erde gesenkt wurde . Nur ein trauriger Nachsatz:
Die Großmutter wird den Tod nicht lange überleben — was soll sic
auch noch auf der Erde ? Sie gehört zu ihrem Manne — fühle doch
auch ich täglich mehr , daß meine Tage gezählt sind.

Gleichzeitig mit des Vaters Brief war auch ein solcher von Lisa
gekomnien , die in Hannover zur Beerdigung gewesen war . Darin
hieß es : Der Vater befindet sich so wohl , wie Du Dir gar nicht vor¬
stellen kannst , der Tod des Großvaters hat auf ihn wenig Eindruck
gemacht , nur die Feier des Begräbnisses ihn , ich muß sagen , in
ganz gehobene Stimmung gebracht . Den ganzen Abend sprach er
»och davon , wer dabei gewesen , und welche Ehren man dem alten
Soldaten erwiesen . Im übrigen ist Papa mit seinem Leben sehr
zufrieden , quält Fräulein Iettchen und läßt sich nichts abgehen.
Mainas Grab ist sehr schön — selbst jetzt im Winter . Dafür sorgt
der Vater . Es liegt ganz in Immergrün , ich lege Dir ein paar
Blättchen davon bei , und ich habe auch dem FriedhossgärMer aus
die Seele gebunden , Muttchens Ruhestätte stets zu pslegen . Der
Marmorstein , den wir beide bestellt haben , sieht prächtig aus . Nun
bin ich schon wieder in Berlin und muß sagen , viel Sehnsucht nach
Hannover habe ich nicht . Verstehe mich recht , der Abschied vom
Vater ist mir schwer geworden , aber an der Stadt liegt mir nichts
mehr , sie wächst ganz aus ihrem früheren Charakter heraus , ist
schon halb eine Großstadt — und dann hier in Berlin habe ich ja
meinen Mann , hier ist meine Heimat.

Heimat ! tönte es in Elsas Seele nach , als sie den Brief zu
Ende gelesen . Sie hatte keine Heimat . Wo würde sie nach einigen
Jahren sein ? — Wieder an einem fremden Orte , unter fremden
Menschen . -

Die Gräfin Großjohann veranstaltete in den Räumen ihres
Palais einen großen Wohltätigkeitsbasar . Auch eine Bühne war
erbaut und Künstler des französischen , russischen und deutschen
Theaters zur Mitwirkung aufgefordert , darunter auch Elsa.

Hier trat ihr zum ersten Male wieder Fürst Lubomirskl
gegenüber.

Unter all den Fürstinnen und Komtessen hatte er nur Augen
für sie.

Gleich nach der Vorstellung hatte er sich ihr genähert und war
den ganzen Abend nicht mehr von ihrer Seite gewichen . Er führte
sie an den Verkaussständen herum , er nannte ihr die Namen der
Anwesenden --- und im Gehen und Plaudern war er mit ihr in
den Wintergarten des Palais gelangt , der heute , wo sich alles in
den Sälen tummelte , beinahe verlassen dalag . Elsa war ermüdet
und ließ sich nicht weit von , Eingänge in einen Sessel nieder . Der
Fürst stand vor ihr und führte die bisherige leichte Konversation
weiter . Doch plötzlich verstummte er und sah zu ihr hernieder , und
ganz langsam kamen die Worte von seinen Lippen : Elsa , ich
liebe Sie.

Elsa war aufgesprungen und stand , schwer aünend , vor ihm,
ihr Gesicht glühte , eine Zornessalte stand zwischen ihren Augen.
Fürst , sagte sie bebend , wozu solche Scherze ! Haben Sie mich herge-
führt , um mich zu beleidigen ? Gehen Sie , dort in den Sälen finden
Sie Damen Ihres Standes , die sich vielleicht glücklich schätzen wer¬
den , Ihr Geständnis anzuhörcn : für mich, die Künstlerin , die
Operettensängerin , sind Ihre Worte eine Erniedrigung . Sie wissen
dag sehr gut. - Was habe ich getan, daß Sie mir diese Schmach
gntun?

Wiesbaden . Gegen 1 Uhr während der vergangenen Nacht
wurde die ständige Feuerwache nach dem Gelände der verflossenen
Ausstellung gerufen , wo bei ihrem Eintreffen das frühere Haupt-
Reftaurationsgebäude , weiches feit längerer Zeit schon als Roll-
fchuhbahn benutzt wurde , bereits in Hellen Flammen stand . Die
umliegenden Gebäulichkeiten , insbesondere das Beamtenwohnhaus
der Cifcnbahnverwaltung , waren durch den sich über die ganze Uin-
gebung ergießenden Funtenregen in hohem Maße gefährdet . Die
Feuerwache muhte den Brandheerd vorl zwei Seiten , von der
Mainzerstraße und von der Schlachthausstraße aus angreisen . Es
gelang ihr jedoch nicht vollständig , das Ucberspringen des Feuers
zu verhindern , das alte Negerdorf und eine Lagerhalle der Firma
Ost u. Eo . wurden von demselben ergriffen , doch konnten dort die
Flammen im Keime erstickt werden , während der „Rollschuhpakast"
ein Raub der Flaminen wurde . Während des Brandes kam es
niehrfoch zu Explosionen . Zunächst explodierte mit lautem Krachen
eine Kohlensäureflasche , welche vollständig auseinandergerisscn und
50 Meter weit sortgeschleudert wurde , daun explodierten mehrere
kleine Gasometer . Die erste Explosion wurde bis Biebrich gehört,
man glaubte dort einen Kanonenschuß vom Mainzer Sande her zu
hören . Mit der Dampfspritze iind 14 Schlauchleitungen muhte der
Brand angegrisscn werden . In der letzten Zeit scheinen die Ge¬
schäft« in dem Rollschuhpalast ziemlich schlechte gewesen zu sein.
Ein Schaden erwächst durch den Brand wohl Niemanden außer der
der beteiligten Feuerversicherungsgesellschaft.

Wiesbaden . Der frühere Hotelier und Landwirt Josef Psass
aus Königstcin , der am Samstag unter der Anklage wegen Betrug
und Urkundenfälschung stand , wurde unter Freisprechung von einigen
ihm zur Last gelegten Fällen zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt,
unter Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft.

— In der Hochstraße gab es gestern abend einen umfangreichen
Kaminbrand , welcher .die Tätigkeit der Feuerwehr über eine Stunde
in Anspruch nahm.

. — Ueber das Vermögen des Kunstdruckereibesitzers Felix Isen¬
beck, alleiniger Inhaber der Firma Gebr . Isenbeck hiersclbst , ist das
Konkursverfahren eröffnet.

— Durch die Kasteler Pioniere wurde in dem Realgymnasium
zu Wiesbadeu eine Kiste Dynamit abgeholt , die nachweislich seit dem
Jahre 1895 in einer Ecke des Schulgebäudes gestanden hat . Wie
leicht hätte durch unachtsame Behandlung der Kiste , die mit der
Aufschrift „Dynamit " versehen war , ein großes Unglück angerichtei
werden können.

— Die Tragödie in der Walramstaße hat mit dem Tod des
zweiten Opfers ihren Abschluß gefunden . Die Prostituierte Else
Bock, die durch drei Schüsse lebensgefährlich verletzt wurde , ist im
Krankenhaus gestorben.

Dotzheim . Gestern Sonntag nachmittag gegen halb 2 Uhr hat
hier in einem Gehölz unweit des neuen Friedhofes der Einjährige
B . von der 6. Baiterie des Feld -Artillerie -Negiments Rr . 27
seine Geliebte , die 28jährige Krankenpflegerin E . B . im
Roten Kreuz , durch einen Revolverschuß in die linke Schläfe zu er¬
schießen versucht und dann sich selbst durch einen Schuß in die
rechte Schläfe entleibt . Allem Anschein nach haben Beide im
gegenseitigen Einverständnis gehandelt : wahrscheinlich ' liegt un¬
glückliche Liebe zu Grunde . Beide scheinen am Samstag abend ge¬
meinsam eine Ballsestlichkeit besucht zu haben . Während B .,
ein Sohn des in Wiesbaden wohnenden Rentners B ., sofort
tot war , lebte das Mädchen noch. Es wurde in bewußtlosem Zu¬
stande ins Wiesbadener 'Krankenhaus verbracht . Das Paar war
schon vor der Tat durch sein verstörtes Wesen ausgefallen.

Zgslcidt, 1. Februar . Die hiesige Ortsgruppe des Lesevereins
für den Landkreis Wiesbaden hielt gestern abend im Lokale dos
Herrn Emil Göbcl ihren ersten Vortragsabend ab . Als Redner
war Herr Pfarrer Weber aus Wiesbadeu gewonnen , welcher über
das Thema : „Vom Buch - und Zeitungswcsen " sprach . In inter¬
essanter und fesselnder Weise schilderte der Vortragende 1) die Buch-
schreiberci in den Klöstern , das Buchdruckerciwescn , die Einrichtung
von Bibliotheken und den Weg der Beschaffung guter Bücher,
2) bas Briefwesen in alter und neuer Zeit , 3) die Entwicklung
des Zeitungswesens , die Bedeutung und den Einfluß der Zeitung
und der Zeitschristen pp . in der Gegenwart . Er schloß mit dem
Wunsche , daß auch in Igstadt das Leseinteresse am nur guten Preß-

Lubomirskl hob abwährend die Hand.
Elsa — verzeihen Sie , daß ich Sie weiter so nenne — die reine

Absicht, in der ich jene Worte sprach , ermächtigt mich dazu , Elsa,
haben Sie so böse Erfahrungen in Ihrem jungen Leben gemacht,
daß das ernste Geständnis eines ernsten Mannes Ihr Mißtrauen
erregt ? Ich wiederhole : Ich liebe Sie , Elsa , ich liebe Sie und bitte
Sie um Ihre Hand . Ich fühle wohl , daß Sie überrascht sein müssen
— nicht , weil ein Fürst Sie bittet , seine Frau zu werden — lassen
wir doch Rang und Titel ganz beiseite — sondern ein Ihnen säst
noch ftemder Mann . Sie werden jedoch vielleicht anders urteilen,
wenn ich Ihnen sage, daß ich vom ersten Augenblick an , seit ich Sie
gesehen , keine Ruhe mehr gehabt . Sie müssen doch gefühlt haben,
ivic hoch ich Sie achte, daß ich nie versucht habe — ich hätte ja wohl
Gelegenheit dazu finden aber herbeisühren können — mich Ihnen
zu nähern . Ich verlange auch nicht , daß Sie mir gleich jetzt —
hier — antworten . Eine Frau wie Sie kann das nicht , ich verstehe
das sehr gut , aber gönnen Sie mir noch einige Minuten , erlauben
Sie , daß ich weiterspreche.

Als Elsa , die blaß und stumm vor ihm saß , schwieg, fuhr er
fort:

Als ich Sie damals auf der Reise traf , war ich, wie heute noch,
und wie ich es mein ganzes Leben hindurch gewesen , ein einsamer
Mann , ein Sonderling , wie mich viele nannten und nennen , Mit
fünfundzwanzig Jahren , dem Wunsche meines Vaters folgend , ver¬
heiratet , habe ich zehn Jahre lang an der Seite einer ungeliebten
Frau gelebt — aber ich drücke mich nicht richtig aus , denn ich habe
nicht an ihrer Seite gelebt — wir konnten uns nur ertragen , wenn
wir Länder und Meere zwischen uns wußten . Ich in Paris — sie
hier in Petersburg , das wäre zu nahe gewesen — in ein paar
Tagen hätten wir uns erreichen können — so bin ich jahrelang in
der Welt umhergcirrt , in China , Japan , Indien — und als ich vor
fünf Jahren zurückkehrte , fand ich die Fürstin aus dem Kranken¬
lager . Nur Tage hatte sie noch zu leiden — jetzt ruht sie schon in
der Familiengruft.

Er atmete tief auf , dann sprach er weiter:
Seitdem lebe ich fast immer in Paris / schrieb nieder , was ich

aus den Reisen gesehen und erlebt , ich wurde ein Sonderlnig , fing
an , den Menschen zu fliehen . Im letzten Herbst empfand ich Sehn¬
sucht nach der Heimat — und aus der Reise traf ich Sie , Elsa . Von
dem Augenblick an hatte mein Leben wieder ein Ziel — ich wollte
Sie erringen . Daß Sie Schauspielerin seien, hatte ich schon an der
Grenze von den Zollbeamten erfahren . Vielleicht war damals —
ich will nichts verschweigen — die Hoffnung in mir , daß mein
Werben ein leichtes sein würde — aber schon unsere erste Unter¬
haltung belehrte mich eines anderen . Ich nahm neben der Liebe
auch die Achtung mit mir . Fortab habe ich Sie nicht aus den
Augen gelassen , Ihr Leben lag Tag für Tag , Stunde für Stunde
vor mir wie ein offenes Buch . Heute stehe ich vor Ihnen und frage
Sie : Wollen Sie meine Frau werden , können Sie Ihrer Kunst ent¬
sagen , unr einen einsamen Mann glücklich zu machen?

Ein Bangen lag in seinem Blick, und schnell fügte er hinzu:
Ich führe Sic letzt zu Ihrem Wagen . Darf ich mir in einer

Woche Antwort holen?
Elsa erhob sich. Sie wollte sprechen , doch die Stimme versagte

ihr . Auch als sie aus dem Palais getreten und der Wagen vor-
gesahren war , hatte sie ihre Selbstbeherrschung noch nicht wieder¬
gefunden , doch sic entzog dem Fürsten ihre Hand nicht , als er diese
erfaßte unb küßte . Aber keine Antwort kam von ihren Lippen.
Lubomirskl mußte sich damit zufrieden geben.

In dieser Nacht fand Elsa keinen Schlaf . In ihrem Kopfe
wirbelte alles durcheinander : Vergangenes und Gegenwärtiges.
Wie oft ihr die Gedanken an Eiwersheim noch gekommen waren,
sie hatte doch zu fühlen geglaubt , daß sie nach und nach verblaßten,
daß alles überwunden war , hatte geglaubt , in ihrer Laufbahn , ihrer
Kunst Ruhe und Besriedigung zu finden . Und nun stand sein Bild
deutlich neben dem jenes Mannes , der ihr vor einer Stunde seine
Hand angeboren.

Und dieser Mann war ein Fürst.
In diese Kreise , zu denen auch der andere gehörte , hatte man

sie nicht aufnchmen wollen , sie mit Hohn und Verachtung zurück-
gewiesen . Jener selbst, den sie geliebt , hatte nicht den Mut , die I

erzeugnissen nutz- und segcnbringend sich weiter entwickeln und
veroolltommnen möge . Seine sachkundigen Ausführungen ernteten
reichen Beifall . Auf Wunsch der Versammlung stellte Herr Pfarrer
Weber noch einen weiteren Bortrag für diesen Winter in Aussicht,

Nordensladi , 6. Februar . Gestern fand im Gasthaus „Zur
Krone " hier eine Versammlung des 13. landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereins statt . Der Geschäftsführer des „Nassauischen Saatbau¬
vereins " , Saatzuchtinspektor Otto Eisinger auck Nauenstadt bei
Usingen , hielt einen Vortrag „über die im Kammerbezirt bestehen¬
den Einrichtungen zur Beschaffung guten Saatgutes (erprobter
Getreide - und Kartoffelsorten ) für die Landwirte " , und Kreis-
adstbaulehrer Bickel einen solchen „über das Leben des Obstbaums
unter besonderer Berücksichtigung der Wurzel - und Blattätigkeit " .

Aus dem Kreise . Die Maul - und Klauenseuche , die im letzten
Jahre in Igstadt festgestcll: wurde und die „Sperre " bewirkte , ist
seil einiger Zeit auch in Erbenheim in vier Gehöften mit 40 Rin¬
dern und 41 Schweinen , in Diedenbergen in 1 Gehöft mit 5 Rin¬
dern , 4 Schafen und 1 Schwein und in Nordenstadt in 1 Gehöft
mit 11 Rindern und 2 Schweinen konstatiert . In sämtlichen Fällen
wurden die Gehöfte durch zwei aus Hannover eingeführte Riudvieh-
transporte verseucht , da die betreffenden Viehbesitzer je esu Stück
des genannten Viehes gekauft hatten , was auch bei zwe : Land¬
wirten in Igstadt der Fall ist. Behördlicherseits sind die umfassend¬
sten Maßregeln ergriffen , um dem weiteren Umsichgreifen der
Seuche vorzubeugen . In jede der genannten Gemeinden ist ein
Gendarm beordert , der ständig darüber wacht , daß die getroffenen
Anordnungen auch die nötige Beachtung finden.

Erbenheim . Der unter Mitnahme einer bedeutenden Summe
seit Weihnachten verschwundene Bäckermeister Vogt hat ein Le¬
benszeichen von sich gegeben . Er hält sich zurzeit in St . Ludwig
aus und ersuchte, da er nach Aegypten reisen möchte , die hiesige
Polizeibehörde um Ausstellung eines Auslandspasses.

)( Flörsheim , 5. Februar . Der 17 Jahre alte Fabrikarbeiter
Scheidt , der am letzten Mittwoch abend infolge vorzeitigen Ab¬
springens von dem noch in Bewegung befindlichen Abendzuge ver¬
unglückte , ist seinen schweren Verletzungen erlegen . Scheidt hatte
sich außer einer schweren Zersplitterung des einen Arms auch eine
sehr bedentiiche Schädelverletzung zugezogen , der er jetzt erlegen ist.

Alschbach. Nachdem der Schreinermcistcr Schmitt seine Kon¬
zession zur Errichtung und Betreibung eines Elektrizitätswerkes
zur Versorgung der Gemeinde Fischbach zurückgezogen hat , schloß
die Gemeindevertretung mit den Main -Kraftwerken einen Strvm-
liefcrungsvertrag ab.

Aus dem Ländchen . Zu der geplanten Verbindung der Städte
Frankfurt und Wiesbaden wird berichtet , daß zur Zeit ein von
der Elektrizitüts -Aktiengcscllschaft vorm . W . Lahmeyer u . Co . aus-
gearbeitetes Projekt zum Zwecke der Konzessionserteilung im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten vorliegt , dem auch eine vor¬
läufige Entscheidung in ejnem günstigen Sinne zuteil geworden ist.
Dabei ist neben dem Schnellzugverkehr Frankfurt -Wiesbaden ein
Lokalverkehr vorgesehen , der einer ganzen Reihe wohlhabender Orte
des sog. „blauen Ländchens " die ersehnte Bahnverbindung bringt.
Folgende Linienführung ist geplant : Wiesbaden , Erbenheim , Det-
kenheim -Massenheim , Dicdenbergen -Marxheim , Hofheim i. T .-Kristel,
Unterliederbach -Sossenheim , Frankfurt . Die elektrische Straft soll
der von der genannten Finaiizgcsellschaft : Elektck.-A.-G . vorm . W.
Lahmeyer u. Co . in Frankfurt a . M . gegründeten Ueberlandzentrale
in Höchst a . M . entnommen werden . Für diese Zentrale wurde
eine eigene Betriebsgeselljchast , die Mainkrastwerte A.-G ., errichtet,
die schon in den nächsten Monaten mit der Stromlieferung für das
Main - und Taunusgebiet und auch für die elektrischen Taunus¬
bahnen nach Homburg und Oberursel beginnen wird . Als Vorteile
gegen den Staaisbahnbetrieb kommen für die Schnellzüge in Be¬
tracht : Abkürzung der Fahrzeit , raschere Zugfolge , Einführung bis
ins Herz der beiden Städte Frankfurt und Wiesbaden , sowie die
Annehmlichkeiten des elektrischen Betriebes gegen den Dampfbetrieb.
Die Frage der Einführung bis in den Verkehrsmittelpunkt von
Frankfurt glaubte man lange Zeit hindurch nicht anders als durch
Untergrundbetrieb lösen zu können . Da aber bei einem solchen
Bahnbau das Kilometer aus etwa zwei Millionen Mark veran¬
schlagt wird , scheiterten hieran alle Versuche , eine wenn auch nur

Kraft besessen, sie vor der Schmach , die man ihr angetan , zu
schützen. Sieben ihrer Liebe war ihr Stolz und , was ihr erst jetzt —
in dieser Stunde — zum Bewußtsein kam, wachgerusen durch den
Antrag des Fürsten , ihre Eitelkeit verletzt . Jetzt sing diese an , sich
zu regen.

Eine Frau kann vieles verzeihen : Verratene Liebe , gedemü-
tigten Stolz — verletzte Eitelkeit vermag sie nicht zu überwinden.
Diese schwächste und zugleich stärkste Stelle des weiblichen Fühiens
hatten jene verwundet . Mutzte die Eitelkeit nicht die beste Für¬
sprecherin des Fürsten werden ? Aber der Mann war ihr ja ein
ganz Fremder — was wußte sie von ihm , von seinem Leben —
nur daß er Fürst und reich war , und das , was er ihr heute erzählt
hatte.

Für jede andere Frau in ihrer Lebenslage wäre das wohl
übergenug gewesen , um mit beiden Händen zuzugreifen , nicht für
sie. Nur mit Schmerz , sie gestand sich das ein , hätte sie für den
anderen ihrer Kunst entsagt — und jenen anderen hatte sie geliebt
— jetzt sollte sie nur um Titel und Reichtum alles ausgeben , was
sie schon errungen , was sie noch erringen würde , sollte der Bühne
entsagen , nicht mehr den Jubel des Publikums hören , die Lust ge¬
nießen , vor Hunderten von Zuhörer » stehen , alle mit sich reißen
durch de» Klang ihrer Stimme.

Aber sie sollte Fürstin werden.
Sie durfte herabseheu auf diejenigen , die sie verschmäht , sie

würde mit zu den Höchsten der Welt gehören . Sie rief sich das
Bild des Mannes vor Augen , der sie so hoch erheben , über Tau¬
sende stellen wollte , und ein warmes Gefühl kam über sie. Nicht
der Liebe — nein , sie liebte ihn nicht — noch nicht — aber hatte
sie nicht damals , auf der Reife , seine Gegenwart , seine Stimme wie
ein Behagen empfunden , war sie nicht heute , als er zu ihr ge¬
sprochen , in ein so eigenes , wohliges Gefühl eingesponnen gewesen?
Und sie würde nicht mehr allein stehen , eine Heimat öffnete sich vor
ihr , er bot ihr die Hand , die sie über alle Klippen und Fährnisse
hinweggieitcn , ein Herz , das nur für sie schlagen sollte.

Und sie sollte Fürstin werden.
Immer wieder kam ihr dieser Gedanke . Doch sie war ja Künst¬

lerin , stand auch so auf der Höhe des Lebens . Aber sie stand allein,
sie war einsam — die Sehnsucht nur war ihre Begleiterin.

Sie konnte sich zu keinem Entschluß durchringen . Warum
aber sollte sie auch ? Eine Woche hatte er ihr Zeit gegeben . Warum
quälte sie sich?

Sie setzte sich ans Fenster und sah auf die stille Straße hinun¬
ter . Es war tief in der Nacht . Vom dunklen Himmel sielen lang¬
sam große Schneeflocken und glitzerten , ehe sie die Erde erreichten,
in dem bläulichen Lichte der elektrischen Bogenlampen.

Auf der ganz weiß daliegenden Straße war kein Mensch weit
und breit , Einsamkeit rings umher , tiefe Stille , wie in einem Walde.
Und so einsam und öde würde ihr Leben sein, wenn sie die Hand
nicht annahm , die sich ihr bot.

Lange , lange saß sie da und grübelte . Im Zimmer war es
kalt geworden , die Lampen auf der Straße verlöschten , eine graue
Dämmerung lag über allem . Ein Frösteln zog durch Elsas Körper,
als sie, wie aus einem schweren Traum erwachend , aufstand , um
noch für einige Stunden den Schlaf zu suchen.

Nach einer Woche war der Fürst gekommen und hatte sich Ant¬
wort geholt.

Elsa halte seinen Antrag angenommen.
Wahl hatte sie noch einige Tage im Zweifel mit sich gekämpft,

der Gedanke jedoch, nicht mehr allein in der Welt zu stehen , sich
geliebt zu wissen, jemanden zu haben , dessen Glück sic war , hatte ge¬
siegt.

Schon am zweiten Tage hatte sie Frau Lukanow alles erzählt,
als sie die verwunderten Augen der Dame über die täglich ein-
trefsenden Rosensträuche sah . Was sollte die Frau denken , wenn,
wie vorauszusehon , dies die ganze Wache so weiter fortgehen
würde ! Müßte sie nicht glauben , daß Elsa sich untreu geworben,
einen häßlichen Verdacht aus sie werfen?

Ganz still hatte Frau Lukanow zugehört und , als Elsa ihr er¬
klärt, daß sie die Hand des Fürsten annehmen wollle, sie in ihre
Arme geschlossen,
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mrifjige Rentabilität zu erzielen . Aus ähnlichen Erwägungen war
wähl auch vor Jahren die A.-E .-G ., die dieses Projekt auch be¬
arbeitete , von dem Plan zurückgetreten . Kommt die Sache jetzt
zustande , dann wird die A.-E .-G . infolge der engen Verbindung,
m der sie sowohl init dem Felten -Guilleaume -Carlswerk wie mit
den Lahmeyer -Werkcn sieht, nun doch die Ausführung erhalten.
-Oie Kosten des ganzen Cisenbahnprojektes lassen sich auf 15 bis 18
Millionen Mark veranschlagen : dabei sind besonders verteuernd die
Emsuhrungskosten in das Stadtgebiet Frankfurts auch ohne Unter¬
grundbetrieb , da nur teilweise Straßen benutzt werden können , im
übrigen aber außerhalb des bebauten Stadtbezirks Grunderwerbs¬
rosten für den Bahnkörper von 25 bis 28 Mark für das Quadrat¬
meter in Frage kommen . Es besteht trotz diesen hohen Kosten die
Hoffnung , daß das Projekt bald zustande kommt , jedenfalls ist diese
Hoffnung wesentlich begründeter als die auf das Bäderbahnprojekt
des Hamburger Landrates , Ritter v. Marx , das dieser , wie man
jagt , aus Anregung des Deutschen Kaisers bearbeitet hat und be¬
fürwortet . Hierbei ist eine elektrische Verbindung von Wiesbaden
über Eppstein i. T ., Königstein , Kronberg , Qberursel nach Homburg
gedacht , die säst durchweg durch gebirgiges Gelände führt . In
fachmännischen Kreisen hält man dieses Projekt in seiner Gesamt-
hert wegen der Unmöglichkeit einer Kapitalverzinsung für undurch-
whwar . Ob das Teilprojekt Homburg -Kronberg -Köntgstein mehr
Aussicht auf Erfolg hat , kann noch dahingestellt bleiben.

MMtkl  M8 des Umgegend.
Mainz . Immer näher rückt das uralte vaterstädtische Volks-

iest, die „Fastnacht ", heran und zieht dabei seine Kreise . An den
humorvollen Veranstaltungen des Mainzer Karneval -Vereins nimmt
sozusagen die ganze Stadt und ihre nähere und weitere Umgebung

Die Vorbereitungen für den „Fastnachtsmontagszug " sind
gleichfalls in die besten Hände , die der Zugsleitung des Karneval-
Vereins , gelegt , und diese Straßenkundgebüng für echt rheinischen
Humor wird in glänzendster Weise dargeboten werden,
d —- 33 e ft r a ft e 5 Gaftermaul.  Die Frau eines Mainzer
Werkmeisters sagte der Frau eines Schneidermeisters nach , sie wisse,
woher diese ihre schönen Kleider habe , denn sie habe mehrere
Männer an der Hand . Als die Beleidigte von den Aeußerungen
horte , klagte sie gegen die Frau des Werkmeisters , die Samstag am
Schöffengericht wegen ihrer Schwätzereien 80 Mark Geldstrafe er¬
hielt und sämtliche Kosten zu tragen hat.
. — Der soeben erschienene Bericht des städtischen Finanzaus-
lchusfes bezeichnet das abgelaufene Jahr trotz der für alle finanziellen
Verhältnisse nachteiligen Zeitlage als günstig . Die Betriebsrech-
nung . zeigt bei einer Gesamteinnahme von 9 971 417 Mark einen
wirklichen Rechnungsrest von 436163 Mark . Die Gesamtschulden
ber Stadt betragen 42,63 Millionen Mark , die Vermögenswerte
t7,58 Millionen Mark , ohne das Vermögen der Sparkasse mit über
4 Millionen Mark . '

— Der Großherzog  hat dem Direktor des hiesigen Stadt-
iheaters sein Erscheinen bei der Premiere des „Rosenkavalier " von
Richard Strauß am 15. Februar in Aussicht gestellt.

In Essen erhielt am Samstag ein 15jähriger Kaufmanns-
lehrling von seinem Prinzipal 6600 Mark zur Besorgung . Mit
rsw Gelbe ist der junge Mann flüchtig gegangen . Der Flüchtling
>t durch eine Narbe an der rechten Ohrmuschel leicht erkennbar.
Es wird angenommen , daß er seinen Weg nach Mainz , Wiesbaden
oder Frankfurt genommen.

= Kosiheim , 5. Februar . Die Mainwehre , die auf längere Zeit
geschlossen waren , sind Samstag früh wieder ausgestellt worden.
ANsolgedessen entwickelte sich ein ganz enormer Schiffsverkehr , der
auch Sonntag noch stromauf und stromab in unverminderter Stärke
anhielt . Die Niederlegung der Wehre erfolgt dem Gesetz gemäß
stets bei 5 Grad Kälte.

== Alzey , 5. Februar . Noch nicht dagewesen.  Der
allcrneueste , bis jetzt wohl nirgends bekannte Verein soll demnächst
auf Vorschlag eines Witzboldes in hiesiger Stadt gegründet werden.
Wie ein guter Kenner des Alzeyer Vereinswesens festgesbcllt hat,
sollen hier (bei ca . 8000 Einwohner ) jetzt über 100 Vereine be¬
stehen . Da nun jeder Verein statutengemäß auch seinen Dereins-
i»ener hat , Alzey also nicht weniger als rund 100 Vereinsdiener
aufweist , so ist die Gründung eines „Vereinsdienervereins " in Vor¬
schlag gebracht worden . Die Sache ist nicht so ohne , denn sicherlich
ourste dieser neueste Verein hinsichtlich seiner Mitglieder zu den
stärksten gehören.

Vermischtes.
Die Bevölkerung Preußens ist nach dem vorläufigen Ergebnis
Volkszählung vom 1. Dezember 1910 von 37 293 535 aus

40187 573 gestiegen . (Zunahme 2 864 038 .) Für die einzelnen
Provinzen ergaben sich folgende Zahlen : Ostpreußen 2 063 746
swehr 33 570), Westpreußen 1703 542 (mehr 61608 ), Stadtkreis
Ml in 2 064153 (mehr 24 005), Brandenburg 4 091 620 (mehr
->53 764), Pommern 1 716 445 (mehr 32100 ), Posen 2 100 096
lmehr 113 45g), Schlesien 5 226 293 (mehr 283 568), Sachsen
3088 77g (mehr 109 529), Schleswig -Holstein 1 619 673 (mehr
t Io 425), Hannover 2 942 546 (mehr 183 630), Westfalen 4127 904
0" ehr 509 814 ), Hessen-Nassau 2 221 249 (mehr 151197 ), Rhein-
Provinz 7120 519 (mehr 684162 ), Hohenzollern 71009 (mehr 2727) .
( Ein neuer Gaunerkmfs ist in Neuenrcuth im Fichtelgebirge
-Uil vollem Erfolg angewandt worden . Dort erschien am Samstag

. , Ich wünsche Ihnen alles Glück, mein liebes Kind ! Das waren
?’c einzigen Worte , die sie sagte . Sie fühlte wohl , daß Elsa sich
ihren Entschluß abgerungen und auch weiter mit sich allein fertig¬
werden müsse — jedes Wort dafiir oder dagegen nur verletzend
hatte wirken können . Auch Fräulein Wedokind hatte Elsa ihre be¬
vorstehende Verlobung mitgeteilt und , als sie den Schreck in den
Hugen derselben las , beruhigend hinzugefügt : Aber , nicht wahr,
"ebes Fräulein , Sie verlassen mich nicht. Sie verbleiben mir auch
lerner eine Freundin?

Zweimal hatte Elsa in dieser Woche noch singen müssen . An
vewen Abenden fehlte der Fürst im Theater.

So war die Woche vergangen — der Fürst gekommen.
Er hatte nicht gesprochen , nur Elsa fragend angesehen , eine

große Spannung lag in seinem Blick. Ganz blaß war er gewesen
aber seine Äugen hatten aufgeleuchtet , als Elsa ihm entgegen-

lletrctcn , ihm die Hand gereicht und schlicht gesagt hatte:
Ich sage ja , Fürst , ich will versuchen , Ihnen Ihr Leben glück-

»cher zu gestalten , als es bisher nach Ihrer Schilderung gewesen.
... Da hatte er sic in seine Arme gezogen und aus die Stirne ge¬
ruht — aber feiner zurückgedrängtcn Leidenschaft hatte seine Be¬
herrschung nicht standhalten können , als er das Mädchen , das er
vom ersten Augenblick an geliebt , in feine » Armen hielt . Er hatte

. >5" sich gepreßt und ihren Mund mit Küssen bedeckt. Dann Hatto
er die Eingeschüchterte an den Händen gefaßt und auch diese geküßt
und dabei nur immer leise gefragt : Ist es wahr , Elsa , wollen Sie
wein sein?

Fräulein Wedekind wurde gerufen und in deren Gegenwart
ulles weitere besprochen.

Schon am anderen Tage hatte der Fürst Elsa seiner Schwester,
oer Gräfin Baranow , zugeführt — hier sollte sie bis zur Hochzeii

<7v . Auch einen schweren Gang hatte Elsa vorher gemacht —
^chektor Ball — und eine schwere Stunde war es gewesen , die
bei ihm zubrachte.

Erst hatte sie Ball ganz entgeistert angestarrt und nur imn
vejagt : Das ist ja nicht möglich , ich kann Sie nicht verlieren , i
Mvsen nicht von der Bühne fort . Ein solches Talent , alle Hund
oayre kommt das einmal vor — und hatte sie beschworen , ihm
lagen daß sie Scherz mit ihm treibe.

> vr sah , daß nichts mehr zu ändern sei, war er ganz wc
geworden , Tränen hatten in seinen Augen gestanden . Auch E

B Sie hatte geglaubt , mit ihrem Entschluß , von !
iv.« s eö  zu nehmen , ganz fertig zu sein, jetzt fühlte sie, t

“1 ™ * f° schnell ging , die Macht und der Zauber des Th
so ohne weiteres durchbruchen werden konnten . E

^„k? ^ .0in -cht war über sie gekommen , daß sie nicht recht gehand
die Kunst , der sie entsagte , sich rächen würde . Aber jetzt f

cs  kein Zurück mehr.

ein als Kaminkehrer verkleideter , rußgeschwärzter Haudwerksbursche
in den Wohnungen , zum Entsetzen der Hausfrauen , die eben mit
ihrer Wochenputzerei fertig geworden waren und deshalb dem sehr
entgegenkommenden Kaminfeger lieber den Lohn gaben , als ihn in
den frisch gescheuerten Küchen und Zimmern arbeiten zu lassen.
Und auf die Arbeit hatte es der schwarze Spitzbube auch keines¬
wegs abgesehen . Er konnte sich mit einer ganz hübschen Beute
aus dem Staube machen.

Des Musikers bessere Hälfte . Dr . Otto Neitzel, der Pianist und
Conferencier , gab vor einigen Tagen in Geestemünde einen
Klavierabend . Am Schluß spielie er als Neuestes eine Improvi --

, fntion über den „Rosen kavalier " von Richard Strauß . Als der
Beifall nicht verstummen wollte , sagte der Vortragende : „Sie
wünschen eine Zugabe . Sie soll Ihnen werden . Aber nicht durch
mich, sondern durch meine schönere und jüngere Hälfte . Die Hälfte
von Nei -tzel ist Nei , und diese mit einem y und dem Bornamen
Elly , die bekannte Pianistin , sehe ich dort am Ende des Saales
unter meinen Zuhörerinnen sitzen." Sprach 's , durchschritt den
Saal , bot der sich Sträubenden den Arm und führte sie galant aufs
Podium , wo Elly Ney mit dem Vortrag des As -dur -Impromptus
von Schubert dem Abend einen schönen Abschluß gab.

Ein Fall von schwerer Sindesmitzhandtung beschäftigt die
Berliner Kriminalpolizei . Unter dem Verdacht , ihr öjähriges
Söhnchen zu Tode mißhandelt zu haben , wurde der 33 Jahre ulte
Fabrikarbeiter Sollanek und feine Geliebte , die Fabrikarbeiterin
Johanna Stauck , verhaftet . Am Donnerstag erschien Sollanek bei
einem Arzt und teilte ihm mit , daß das Kind infolge eines Falles
plötzlich gestorben fei . Der Arzt fand die Leiche mit blauen Flecken
und Verletzungen bedeckt. Aus einer Kopfwunde trat sogar das
Gehirn heraus . Der Arzt benachrichtigte die Polizei , welche die
Leiche beschlagnahmen ließ . Die Mutter gab beim Verhör an , ihr
Geliebter habe das Kind an den Beinen gepackt und mit dem
Köpfte auf den Fußboden aufgestohen.

Praktisch wertvolle Gerichtserkennknisse , nicht solche, die den
Hauptwerk auf die theoretisch -juristische Ausführung legen , werden
allgemein gewünscht . Auch im Parlament ist das zum Ausdruck
gekommen . An der Hand von Beispielen und Tatsachen des ge¬
schäftlichen Lebens soll der Richter die Rechtsgrundsätze entwickeln,
svdaß jeder in vorkommenden Fällen weiß , wie er zu handeln hat.
Ein gutes Beispiel aus der Praxis , das in wenigen Augenblicken
vorgetragen ist, kann mehr Gutes wirken und Uebertretungen von
Vorschriften verhindern , als eine mehrere Folio -Seiten lange
theoretische Erörterung . Dadurch kommt erstens der Richter in
engere Berührung mit dem öffentlichen Leben , und zweitens lernt
allmählich der Laie , der durch praktische Beispiele angeleitet
worden ist, auch abstrakt denken , d. h. er kann vom besonderen
zum allgemeinen übergehen . Solche Rechtsprechung an der Hand
praktischer Beispiele würde auch allmählich die richterliche Arbeit
verringern , denn so mancher wirklich unnötige Prozeß würde gar
nicht erst angestrengt werden.

Eine merkwürdige Haeselec-Geschichke. Der „Eclair " ver¬
öffentliche kürzlich folgenden Artikel über den Feldmarschall Grafen
Haeseler : Man beunruhigt sich in Berlin , wie es heißt , über den
Gesundheitszustand des Marschalls v. Haeseler : er leidet an einer
Erkältung , und wegen seines hohen Alters — er ist 75 Jahre alt
— fürchtet man Komplikationen . Dieser alte Soldat , der in
Deutschland Gegenstand ganz besonderer Verehrung ist, war einst
auf französischem Boden der Held eines bezeichnenden Abenteuers,
das recht wenig bekannt ist, obgleich es vom „Journal Officiel"
selbst in der Nummer vom 20. Mai 1869 berichtet ' wurde . Die
Sache ist die : Es war im Mai 1869 , ein Jahr vor dem Schreckens¬
jahr . Durch die Täler der Meuje und der Marne wanderte ein
Deutscher , mit friedlichem Angesicht ; er nannte sich „Weinreisender,
der durch sein Geschäft in die Champagne gerufen wurde " . . .
Dieser außerordentliche Kaufmann war indes mit einer für einen
Weinreisenden recht seltsamen Manie behaftet : auf der ganzen
Reise machte er photographische Aufnahmen , so daß schließlich der
Gendarmeriemajor des Departements Marne beunruhigt wurde
und es für gut hielt , den seltsamen „Landstreicherphotographen"
zu sich zu bestellen , um ihn auszusragen . „Ihr Name ?" — „Graf
Haeseler ." — „Ihr Stand ?" — „Offizier . Ich bin Major im
Großen preußischen Generalstab ." — „Im Großen preußischen
Generalstab ? Und sie reisen in Frankreich ?" — „Ja , um mich zu
zerstreuen ." — „So ! Und was tun Sie zu Ihrer Zerstreuung ?"
— „Ich vergnüge mich damit , das Terrain zu studieren , auf dem
sich 1792 die französische und die preußische Armee begegneten:
das ist sehr interessant vom geschichtlichen Standpunkt ." — Nun
wird man jedenfalls glauben , daß nach so genauen Antworten der
Major v. Haeseler „kalt gestellt " wurde ? So machen es die
Deutschen ; noch letzthin haben zwei englische Offiziere und der
französische Hauptmann Lux , die auf germanischem Boden festge¬
nommen wurden , entsprechende bittere Erfahrungen gemacht . . .
Aber so gallig war die Seele des Gendarmeriemajors nicht ; voller
Rücksicht für den Abgesandten des Großen preußischen Gcneral-
stabs , entließ er ihn mit den Worten : „In Zukunft wollen Sie
keine weiteren Terrainaufnahmen mehr machen !" Und die Ge¬
schichte erhielt , keine andere Würdigung als den albernen Kom¬
mentar , den der „Moniteur de l 'Armee ", das Organ des Kriegs¬
ministers , an die Wiedergabe des im „Officiel " erschienenen Ve-
richtes anknüpfte : „Wenn Herr Graf Haeseler nach Berlin zurück¬
kehrt , kann er von den Rücksichten erzählen , die wir in Frankreich
jedem fremden Offizier gegenüber nehmen , selbst wenn er sich Be¬
schäftigungen hingibt , deren Zweck und Ziel mindestens verdächtig
genannt werden können ." — Sind wir seitdem sehr viel miß¬
trauischer geworden ? Oder bleiben wir nichts stets die unverbesser-
lichen Nachkömmlinge jener sorglosen und ritterlichen Recken, die
bei Fontenoy ausriefen : „Schießen Sie zuerst , meine Herren Eng¬
länder !" Und dach wäre es gut , daß wir uns daran erinnerte »,
daß wir nicht mehr in den idyllischen Zetten der Kriege in Spitzen¬
manschetten sind.

Ein guter Kerl. Wir lesen in der „Zürcher Post ": Die „Solo-
thurner Zeitung " erzählt folgendes Geschichtchen, das sich im Kan¬
ton Soloihurn zugetragen hat . Ein schlichter Bauersmann begibt
sich zu einer ösfentlichen Versteigerung landwirtschaftlicher Geräte,
um sich einen Karren zu kaufen . Auf dem Wege dahin begegnet
ihm ein Freund , der ebenfalls Liebhaber des Karrens ist. Dieser
äußert seinen Wunsch dem Freunde gegenüber und beauftragt ihn,
da er keine Zeit habe , für ihn ebenfalls auf den Karren zu bieten.
Die Versteigerung nimmt ihren Verlauf und endlich kommt auch der
ersehnte Karren an die Reihe . Unser guter Mann bietet , obgleich
schon lange niemand mehr ein Angebot macht , macker drauflos.
Dem Ausrufer fällt die Sache auf , und er fragt den Käufer nach
der Ursache seines Vorgehens . Ganz gemütlich gibt ihm dieser zur
Antwort : „Das zweite Angebot ist immer für mich und das erste
für meinen Nachbar , dem ich versprochen habe , für ihn ebenfalls
auf den Karren zu bieten ." Leidhr konnte der Ausrufer darauf
nicht eingehen , und der Bauer mußte den Gegenstand , den er sich
selbst verteuert hatte , auch behalten . Der gute Mann gehört ent¬
schieden nach Schildburg!

Fluhkanonenbool ..Otter" rettet einen englischen Pangise-
dampser. Ueber die Hilfeleistung des Flußtanonenbootes „Otter"
unter dem Kommando des Kapitänleutnants Iantzen bei der er¬
folgreichen Abschleppung des englischen Dampfers „Shutung " im
Bangtscaebiet heißt es u . a . in einem amtlichen Bericht nach der
„Mar .-Rundschau " : Nachdem das Flußkananenboot „Otter " bei
einer Strombereisung des oberen Uangtse die Stromschnellen am
Itschang passiert hatte , wurde es von einem chinesischen Boot be¬
nachrichtigt , daß der englische Dampfer „Shutung " von der
Szechuan -Dampsschiffahrtsgesellschast etwa zwei Seemeilen ober¬
halb Ehangchou festsitze. Beim Cmtreffen an der Unfallstelle fand
man den Dampfer am rechten Flußuser auf einem Felsenriff sitzend
vor . Bei ihm lag auch das englische Fluhkanonenboot „Woodlark " ,
das sich vergeblich um die Abschleppung bemühte . Erst den an¬
dauernden Bemühungen der „Otter " allein gelang es, den Dampfer
aus seiner gefährlichen Lage zu befreien . Diese Abschleppungs-
arbeiten stellten an die „Otter " und ihre Maschine Hohe Anforde¬
rungen : aber um jo erfreulicher war das Ergebnis . Nach der
Ankunft der „Otter " in Tschunkiang kam der Direktor der Dumpf-
schiffahrtsgesellschaft an Bord , um den Dank der Gesellschaft aus¬
zusprechen : der Präfekt übermittelte ein Dankschreiben.

Die Strecke der Prinz Heinrich-Fahrt 1911 . Bor einigen Togen
sind die Präpositionen für die diesjährige Prinz Heinrich -Fahrt , die

einen neuen Charakter angenoinmen hat und ein deutsch-englisches
gesellschaftliches Ereignis zu werden verspricht , veröffentlicht worden.
Die Fahrt geht in den ersten Tagen durch deutsches, in den späteren
durch englisches Gebiet . Von der deutschen Strecke entwirft der be¬
kannte Automobilist B . v. Longerke in der Allgemeinen Automobil-
Zeitung folgendes Bild : Von Homburg v. d. Höhe führt die Strecke
des 1. Tages über Oberursel und Königstein aus den Feldberg
hinauf und auf der anderen Seite dieses prächtigen Taunusberges
auf einer neu instand zu setzenden Straße hinunter ins Tal der
Weil , das kurz vor Schmitten erreicht und bis Weilmünster auf der
bekannten Straße des Kaiserpreisrennens von 1907 verfolgt wird.
Im Ort selbst biegt dann die Strecke rechts ab und erreicht das an
der alten Gordon Bennett -Straße liegende Einhaus , um nach
kurzer Fahrt , abermals rechts abbiegend , das imposant gelegene
Schloß Braunfels zu erreichen , wo die Teilnehmer der Konkurrenz
zum Frühstück Gäste des Fürsten zu Solms -Braunfels sein werden.
Auf demselben Wege zurückkehrend , wird dann die große Straße
nach dem altertümlichen Weilburg erreicht , um , das Lahntal durch¬
querend , der alten Gordon Bennett -Strecke , die sich übrigens in vor-

• züglicher Verfassung befindet , bis kurz vor Limburg zu folgen , wo
die Straf e kurz vor der Lahnbrücke rechtsab über Staffel nach
Georgeshuusen führt . Von hier wird die Fuhrt durch die prächtigen
Buchenwälder von Montabaur nach Ehrenbreitstein und Koblenz
und weiter den Rhein auf seinem linken Ufer hinunter über Ander¬
nach, Remagen , Godesberg und Bonn nach Köln , dem Ziel der
ersten Tagesetappe , geleitet . Diese erste Tagesetappe führt nicht
nur ohne Ausnahme über ausgezeichnete Basaltstraßen , sie zeigt
auch den Konkurrenten , und besonders unseren englischen Sport¬
freunden , eines der schönsten und idyllischsten Mittelgebirge
Deutschlands , den Taunus und in weiterer Folge den Stolz unseres
Vaterlandes , den Rhein , und wenn uns auch der weit im Norden
gelegene Cinschiffungshafen für die Ueberfahrt nach England ver¬
bietet , unseren Vettern jenseits des Kanals so imposante Gebirgs-
parfien zu zeigen , wie wir sie im Schottischen Hochland während der
Fahrt in den vereinigten Königreichen zu sehen bekommen werden,
so dürfen wir doch gewiß mit dem Eindruck zufrieden sein, den
dieser Teil Deutschlands auf unsere Gäste machen wird . Gern
hätten wtr ihnen wohl auch die Stätten und Gegenden gezeigt , wo
unsere deutsche Industrie mit ihren gewaltigen Bergwerken und
Hochöfen zu Hause ist und wo Kanonenkönig Krupp seine Panzer-
plaiten schmiedet, allein unser rheinisch -westfälischer Jndustriebezirk
ist dem Automobilismus so wenig gewogen , seine Straßen sind in
so mäßigem Zustande und so eng bebaut , daß es vorteilhafter er¬
schien, ihn zu umgehen , und am zweiten Tage von Köln über Neuß
die linksrheinische Straße über Uerdingen , Mörs und Rheinberg
nach Wesel zu wählen , wo der Rhein abermals , und zwar diesmal
auf der Schiffbrücke gekreuzt wird . Bon Wesel aus führt die große
Napoleonstraße die Konkurrenten nach einer verhältnismäßig sehr
kurzen Tagesfahrt nach Münster , wo ihnen die Gelegenheit , nach
den zu erwartenden Kölner Strapazen eine lange und ungestörte
Nachtruhe zu genießen , nicht unwillkommen sein dürfte . Auch diese
Strecke des zweiten Tages führt durchweg über ausgezeichnete
Straßen , wird jedoch fast ausschließlich in der Ebene zurückgelegt.
Der dritte Tag bringt die Fahrer von Münster über Iburg und
Osnabrück direkt auf die große Straße von Osterkappeln nach
Bremen , und von hier längs der Weser nach Bremerhaven . Sind
auch die auf dieser Strecke der Fahrer harrenden Klinker - und
Kopfstein -Chausseen und das ebene Flachland der Wesermarsch
nicht gerade geeignet , die Bewunderung der Konkurrenten zu er¬
wecken, so werden doch diese kleinen Enttäuschungen der etwas
längeren Tagesstrccke sicher bei dem opulenten Frühstück vergehen
werden , das der Fahrer an Bord des schönen Reichspostdampsers
„Großer Kurfürst " im Hafen wartet . Der Norddeutsche Lloyd als
Reeder dieses mächtigen Dampfers trifft zur schnellsten Einschiffung
der zahlreichen Wagen die allcrumfassendsten Vorkehrungen , und die
von ihm zu vollziehende Uebernahme von über 100 Automobilen
wird sicher mit einer ganz erstaunlichen Geschwindigkeit und Prä¬
zision vor sich gehen.

Schloß Benrath . Durch die Zeitungen ging kürzlich folgende
Meldung : „Der Erwerb des Königlichen Schlosses Benrath durch
das Bürgermeisteramt in Benrath steht vor dem Abschluß ." Das
Dorf Benrath gehört zun : Regierungsbezirk Düsseldorf , liegt zehn
Kilometer oberhalb Düsseldorfs und hat ungeführ 15 000 Ein¬
wohner . Das dortselbst befindliche Schloß Benrath , welches im
Rokokostil erbaut ist, gehört dem König von Preußen und wurde
in der Zeit des Kurfürsten Karl Theodor (1760 ) erbaut . Der Bau
dauerte wegen des siebenjährigen und des Erbfolge -Krieges zwanzig
Jahre und kostete über 800 000 Taler . Ein eigener Kanal führte
vom Kloster Woven aus dem Itterbach das Wasser für die herrlichen
Parkanlagen , die sich bis zum Rhein erstreckten , zu . Hier nahmen
Kurfürst Karl Theodor und dessen Gemahlin Elisabeth Auguste
Sommeraufenthalt , nach ihnen bewohnten das Schloß Benrath zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts der Großherzog von Berg
Joachim Murat und später der Erbprinz Leopold von Hohenzollern-
Sigmaringen . Der Bau ist einstöckig und villenartig mit hoher
Freitreppe , flankiert von zwei abgetönten , niedrigen , im Halbrund
geschlossenen Flügelbauten , die je 101 Räume und im Innern einen
großen Hof besitzen, um welchen längs des Gebäudes kleinere
Säulengänge führen , gekrönt durch ein gebrochenes Dach. Die vor¬
dere Schloßterrasse ist um drei Stufen erhöht , die Rampe mit ge¬
schweifter Zufahrt wiederum um neun Stufen . An den vier Ecken
des Hauptbaues sieht man originelle steinerne Schilderhäuschen mit
römischen Helmen in den Giebeln und mit Pyramiden als Auf¬
sätzen. Um den ganzen Bau herum zieht sich eine schmale, mit
eisernem Geländer versehene Veranda . Der Risalit des Mittelbaues
enthält drei von Feftons eingerahmte Portale , im Arichitrav das
Wappen Karl Theodors , vom Kurhut überragt . Zur Seite ruhende
Löwen , spielende Puppen , als Aufsatz eine von zwei Puppen ge¬
haltene Uhr mit darüber fallendem Vorhang , an den Ecken Vasen
mit je zwei Puppen . Zum Pavillon der Rückseite führt eine Frei¬
treppe mit zwei Absätzen . Im Innern ist die Gestaltung des
Grundrisses besonders bemerkenswert . In der mittleren Achse liegt
das Vestibüle und der runde Kuppelsaal , zur Seite zwei ovale Licht¬
höfe , um die sich die Gemächer der Flügel legen . Die große Kunst
in der Raumverteilung liegt darin , wie die nahezu 80 Räume
angeordnet sind, svdaß von nutzen her und für den flüchtigen Be¬
sucher des Innern nur die Festräume sichtbar sind, während alle
Neben - und Bedientenräume in dem äußerlich überhaupt nicht sicht¬
baren zweiten Stockwerk um die Lichthöse herum gruppiert sind.
8 Treppen führen in das Obergeschoß , die Haupttreppe ist mit
schönen, schmiedeeisernen Rokokogeländern versehen . Das Vestibüle
zeigt als Wandsüllungen in Stuck die vier Elemente , als Tür¬
füllungen die vier Jahreszeiten . Die Kuppel des Speiscfaales öffnet
sich mit zwei weit ausladenden Kehlen zu zwei Kuppelkrönungen,
durch deren Bemalung eine perspektivische Wirkung hergestellt ist.
Die zweite Kuppel zeigt den Jagdzug der Diana , darüber ein herab¬
hängender schwerer Vorhang mit plastischen Gruppen , in der
Krönungskuppel eine Aurora , in den Lünetten von Putten ge¬
haltene Porträtmedaillons und die Namenszüge 6 . T . und E . A.
(Carl Theodor und Elisabeth Auguste ). An den Kuppelsaal
schließen sich links der Gesellschaftssaal , rechts der Audienzsaa ! an,
beide mit je 5 großen Spiegeln , der erste mit der Deckenmalerei:
Apollo mit den Musen , der zweite mit dem dreiteiligen Decken¬
gemälde : Jupiter , Juno und Uerxes . Die achtscitigen Zimmer an
den Schmalseiten haben gelungene Wandsüllungen und Holz¬
schnitzereien . Die einzelnen Räume enthalten in Wandbckleidung,
Deckendekoration , geschnitzten und eingelegten Möbeln (zum Teil
aus der Residenz der Fürstäbiissinnen zu Essen) die besten Vor¬
bilder des deutschen Rokoko . Unter den Möbeln sind einige kost¬
bare Stücke mit vergoldeten Bronzebeschlägen (zum Teil erneuert)
und andere , bei denen Boulearbeit und Hakcteric allein den glän¬
zenden Effekt hervorbringen . Benrath ist nächst Schloß Brühl dcc
bedeutendste Rokokobau am Rheine . Der Garten , fast quadratisch,
umfaßt 210 Morgen Waldbestand , 60 Morgen Wege und 22 Mor¬
gen Wasserfläche , links vom „großen Teich" liegt der französische
Garten mit Kaskaden , Bassins , Laubgüngen , rechts der Blumen¬
garten . Der eigentliche Part bildet ein Quadrat , welches zwei dia¬
gonale und zwei zu den Seiten senkrecht geführte Alleen in acht
gleich große Quartiere teilt , im gemeinsamen Mittelpunkte schneiden
sich die Alleen , auf weite Perspektiven ist besonderes Gewicht geiegt.
Sowohl Schloß Benraih , wie auch dav Schloß Iägerhof wurden
vom Baumeister Nikolaus de Pigage <1721—1796) erbaut , dem
Schöpfer des Mannheimer Schlosses und des russischen Hofes zu
Frankfurt , (Nachr , verb .)



5(u| FeffunK. Dör beffif Dsrstner Kr' egsgeruhk stand ein jünger
Leutnant , der auf der Festung Glatz eine Strase verbüßt , sich hinter¬
her aber beim Generalkommando beschwert hatte, er sei vom
Fcstungslommandonten rigoros und rücksichtslos behandelt wor¬
den. Auch die übrigen Festungsgefangenen hätten Grund zu Be¬
schwerden gehabt. Daraus folgte eine Anklage wegen Beleidiaung.
Der Anklagevertreter sagte in seiner Rede, eine Kestung sei "keine
Sommerfrische, sondern eine Strafanstalt . Die jungen Herren
dächten sich den Festungsaufenthalt eben als ein halbes Amüse¬
ment . Die von ihm beantragte Gefängnisstrafe milderte der Ge¬
richtshof aber auf 50 Mark.

Die Berliner Kaufmannschaft richtet bekanntlich eine Schule
für Verkäuferinnen ein, diese findet, daß die Kenntnisse der jungen
Damen häufig nicht genügen. Man will aber noch weiter gehen
und eine obligatorische zweijährige Lehrzeit für Lehrmädchen ein-
suhren. Bisher lernten junge Mädchen oft nur sechs Monate , wäh¬
rend junge Männer zwei bis drei Jahre lernen mußten, also im
großen Nachteil waren.

General Cronje f.
Klerksdorp, 4. Februar . Der ehemalige Burengeneral Pieter

Crorye ist gestorben.
Cronje, der ein Alter von 72 Jahren erreicht hat, verkörperte

den militärischen Charakter der Buren mit seinen Vorzügen und
seinen Fehlern , an seinen Namen knüpfte sich der für die Buren
unglückliche Umschwung im Kriege mit England . 1881 schlug er
als Mann von 41 Jahren die Engländer am Majubaberge , 1896
bei Kriigersdorp die britische Abenteurerschar unter Iameson , die
sich der Goldfelder von Zohannisburg bemächtigen wollte. Dies
Treffen veranlaßte Kaiser Wilhelm II . zu seinem Glückwunsch¬
telegramm an den alten Präsidenten Krüger , das die Engländer so
vollständig verkannten . Im entscheidenden Kriege mit England be¬
siegte Cronje den General Methuen am Modderfluh und bei
Magersfontein , geriet dann aber, sein Fehler , ins Zaudern . Von
feinen Leuten kehrten auch die meisten zeitweise nach Hause zurück,
da sie an keine Gefahr mehr glaubten, und so gerieten auf seinem
Kriegsschauplatz alle Operationen ins Stocken. Die Engländer
hatten inzwischen ihre Strcitkräfte gesammelt, umzingelten Cronje.
der nur noch 4000 Mann bei sich hatte, bei. Paardeberg und zwan¬
gen ihn zur Kapitulation . Sie konnten dadurch der Hauptmacht
der Buren unter Botha in den Rücken fallen und hatten von diesem
Tage an das entscheidende Uebergewicht. Bis zuni Fricdensfchluß
blieb Cronje mit feinen Leuten auf der Insel St . Helena. Nach
dem Feldzüge nah», er an einer „Schau" in Nord-Amerika teil,
was ihm von feinen Landsleuten sehr verübelt wurde, und lebte
dann still auf seiner Farm . Er war ein tapferer und fähiger, aber
auch recht eigensinniger Mann.

Die Pest in China.
C h a r b i n. Der an der Pest erkrankte Arzt Dr . Michel ist ge¬

storben. Weiter erlagen am Freitag der Seuche 40 Personen , da¬
runter zwei Europäer . Im Chinesenviertel Fudsjadjian sterben
täglich 150 Personen , sodaß die Einwohnerschaft von 40 000 auf
6000 zusammenschmolz. Die chinesischen Behörden verbrannten
etwa 2000 Leichen. Der Verbrennung harren noch 4000. Die
Meldungen aus anderen Städten schildern die Lage nicht weniger
schrecklich. In dem Hulan haben sich Berge von Leichen ange¬
sammelt. Ein Teil von ihnen ist aus dem Eise des Hulan und sei¬
nem Nebenflüsse Sungar aufgehäuft, ofenbar in der Absicht, sie
mit dem Eisgang in Frühjahr forttreiben zu lassen. — Wie der
Petersburger Telegraphen -Agentur aus Kwantfchonengtsu gemel¬
det wird, sterben dort täglich 100 Pestkranke.

Buntes Allerlei.
Versailles. Der Lokomotivführer Leduc, der am 18. Juni 1610

durch Nichtbeachten der Signale den Zugzusammenstoß bei Bille-
preux herbeigeführt hatte, ist zu zwei Jahren Gefängnis mit be¬
dingter Begnadigung und 500 Fr . Geldstrafe verurteilt worden.

Die Zahl der bei der Grubenkakaskrophe von Hamborn Amge¬
kommenen beträgt , nachdem wieder zwei Verletzte gestorben sind,
jetzt 16.

Ein hübsches Slraßenbild konnten die Passanten im Berliner
Tiergarten am letzten Samstag erblicken. Als der Kaiser auf
seinem gewohnten Morgenspaziergang die Lennestraße passierte, be¬
gegnete ihm ein alter, blinder Straßenhändler , der von seiner Frau
geführt wurde. Der Kaiser winkte die alten Leutchen heran und
lieh ihnen durch seinen Adjutanten ein Geldgeschenk überreichen.

Die falsche Hofdame „Gräfin Wedel", als welche ein junger,
IQjähriger Mensch in Potsdam austrat und  einen Juwelier zu be¬
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trügen suchte, wird demnächst vor Gericht sich zü verantworten
haben. Der junge Mann scheint aber nicht normal zu sein.

Gleiwih. Der Bankbuchhalter Küfer von der hiesigen Filiale
der Dresdener Bank verübte Unterschlagungen in der Gcsamthöhe
von 14 000 Mark . Küfer ist flüchtig.

Genf. Der 40jährige Wilhelm Leist aus Mainz verübte einen
Mordversuch gegen seinen Prinzipal , den Optiker Wiegandt. Er be¬
ging sodann Selbstmord.

Innsbruck . Nächst Igls erlitt ein Postunterbcamier . Vater
dreier Kinder, beim Rodeln einen Schädelbruch, der feinen Tod her¬
beiführte.

Fürst Philipp Eulenburgs ZuskNnd ist unverändert , so daß an
eine Wiederoerhandlung seines Prozesses nicht zu denken ist. Erst

Berlin . . Major Dr . ing. v. Parseval , der Erfinder des Parfe-
val-Luftfchiffs und Miterfinder des Militärdrachenballons , beging
am Sonntag unter großen Ehrungen seinen fünfzigsten Geburts-
iag.

Zn haningen in Lothringen hat sich ein Assessor Kelber mis
politifd)en Gründen das Leben genommen. Er soll eine mit den
Franzosen liebäugelnde Rede gehalten haben.

Aschaffenburg. Im benachbarten Winterhausen sind zwei im
Alter von 12 und 13 Jahren stehende Knaben auf dem Eise des
Mains eingebrochen und ertrunken.

Leipzig. Hier wurde eine 30jährige Ingenieiirsfran aus Riga
verhaftet, die sich Schmiege nennt und angeblich mit ihrem Mann
von zwei hochgestellten Herren 50 000 Mark erschwindelte. Ihr
Mann soll bereits in Rixdorf verhaftet worden sein.

Villa Garcia . Im Verlaufe des von Segelbooten des eng¬
lischen Geschwaders veranstalteten Wettsegelns schlug ein Boot um.
Vier Leute der Bemannung sind ertrunken.

Berlin . Der Präsident der Akademie der Künste, Geh. Baurat
Professor v. Eroßheim , ist nach zweitägigem Krankenlager ver¬
schieden.

Loruna . Der frühere Direktor der Kaiserkeller-Gesellschaft in
Berlin , Tonndorf , der mehr als 50 000 Mark unterschlagen hat,
wurde auf Ersuchen der deutschen Behörden auf dem Dampfer
„Zeclandia" verhaftet.
neulich hat wieder, wie das Berl . Tagbl . milteilt, eine Unter¬
suchung des Patienten stattgefunden, welche diese Tatsache ergab.

Bei de» Berliner Sarneoalfesten dieses Winkers ist eine
Hauplfache der äußere Rahmen der Veranstaltung . Die Rhein¬
länder hatten für ihr Maskenfest sich das alte Köln und den ganzen
Rheinstrom zur Spree hinüberzaubern lassen. Alt-Köln mit seinen
Giebelhäusern und Türmen war aufgebaut, wie es leibte und lebte,
und daran schloß sich der Rhein mit seinen grünen Wellen und
berühmten Ufern.

Zwei junge Engländer haben zum ersten Mal mit dem Fahr¬
rad Afrika von Süden nach Norden durchquert. Freilich haben
sie :m „dunkelsten Afrika" hübsch absteigen und das Stahlroß
führen müssen, aber einen nicht unerheblichen Teil der 170 Tage
dauernden Reise haben sie auch radeln können.

Köln. Die Buchhalterin eines hiesigen Kaffeeengrosgeschäfts
wurde verhaftet, weil sie durch gefälschte Schecks die Firma um
25 000 Mark geschädigt haben soll. Mit der Buchhalterin wurde
gleichzeitig ihr Mann verhaftet.

Nordhausen. In dem benachbarten Tettenborn hat der Tech¬
niker Anton Hagemann bei einem Streit seinen Schwager Edmond
Hey erschossen und seine Schwester durch einen Schuß schwer ver¬
letzt. Der Techniker lebte mit seinem Schwager seit längerer Zeit
wegen einer Erbschaft in Streit.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  6 . Februar . Der Kaiser ließ sich gestern über die

neue Hochfrequenz-Maschine der C. Lorenz A.-G. Cberswalde von
ihrem Erfinder , dem Privatdozenten Dr . Goldschmidt-Darumstadt in
Gegenwart des Prinzen Heinrich, des Chefs des General¬
stabes der Armee, des Staatssekretärs des Reichsmarineamts , des
Kriegsministers und des Staatssekretärs des Reichspostamtes Vor¬
trag halten. Die Maschine stellt ein ganz neues System drahtloser
Uebersee-Telegraphie dar.

L o n d o n , 6. Februar . Wie in letzter Zeit verschiedentlich be¬
obachtet werden konnte, ist der Unterricht in der deutschen Sprache
in England bedeutend zurückgegangen. Diese Tatsache wird von
den Professoren der deutschen Sprache in England offen zugegeben.

Duisburg . 6. Februar . Hier haben sich anläßlich einer dritten
Erkrankung an Cholera mehrere Hundert Personen der Impfung
gegen die Cholera unterzogen.

Stuttgart , 6. Februar . Die Witwe des Enkels von Schiller,
Freifrau Mathilde von Schiller, ist 75 Jahre att hier gestern ge¬
storben.

Paris , 6. Februar . Ein Beamter des Finanzministeriums ver-
untreute als Kassierer der Beamtenvereinigung  des Ministeriums

Süöüüö Francs . (Ff tzefkan8, daß er in' t diesem Gelds eine Mode-
zeiiung finanziert habe. Der unredliche Beamte wurde seines
Postens enthoben.

Petersburg . 6. Februar . Hier erschlug ein jugendliches Dienst¬
mädchen eine 68jährige reiche Frau mit einem Stein . Dann durch¬
juchte die Mörderin die Wohnung nach Geld, fand aber nichts, ob¬
wohl in einem Geheimfach 10 000 Rubel lagen. Die Polizei ent¬
deckte die Mörderin und verhaftete sic.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„Ein Lied vom Tanz ".
Es tanzt im bunten Wechselspiele— die flücht'ge Zeit dahin

geschwind, — und mit ihr zum gesteckten Ziele — tanzt lebensfroh
das Menschenkind. — Nur wenig Ruh ' ist ihm gegeben, — es
nutzt die Stunden voll und ganz, — so ist das ganze Erdenleben —
ein kurzer, aber wilder Tanz ! — Das tanzt und wirbelt rings auf
Erden , — im tiefen Tal , auf hoher Alp: — man möchte reich und
glücklich werden, — drum tanzt man auch um's gold'ne Kalb. —
Es läßt nach seiner Pfeife tanzen — der König Mammon Jung
und Alt, — es pflegt den Neid in's Herz zu pflanzen — und stört
den lieben Frieden bald! - Die Woge tanzt im Weltenmeere, —
man hört sie branden dumpf und hohl, — der Eisbär tanz trotz
seiner Schwere — vergnügt am unentdeckten Pol . — Die Elfe tanzt
aus gold'ner Brücke — in märchenschöner Maiennacht, — im
Sonnertzcheine tanzt die Mücke, — die keinem Menschen Freuds
macht! - Daß tanzen schöner ist als fitzen, — beweist die holde
Weiblichkeit, — die Balletteuse tanzt auf „Spitzen", — den Bauch¬
tanz liebt die braune Maid, — die Jugend tanzt im Schmuck der
Locken, — und wird ein Winter uns gesandt, — dann tanzen dicht
die weißen Flocken — hernieder auf das starre Land ! - Der
Schwärmer tanzt sich in Ekstase, — und einer tanzt den andern
um, — dem Schwächling tanzen auf der Nase — mitunter Weib
und Kind herum ; — doch will er mal ein Wort riskieren — und
meint, ich bin ein Mann und kanns, — dann wird er bald die
Folgen spüren, — dann hat er bald den schönsten Tanz ! -
Es liebt die Welt den bunten Reigen — zumal im Monat Februar,
— es tanzt nach Flöten und nach Geigen — die frohe, bunt-
maskierte Schar , — man tanzt vom Abend bis zum Morgen —
und wirft sich in ein närrisch Kleid — und tanzt sich über alle
Sorgen — hinweg auf eine kurze Zeit ! - Doch andern Tag 's
hat man die Plagen , — wenn müd' man bei der Arbeit sitzt —
o weh, da tanzen Zeit' und Zahlen, daß kaum der schärfste Klemmer
nützt! — Fürwahr , da soll noch einer sagen, daß Tanzen ein
Vergnügen ist, — denn aus der Wohltat werden Plagen — Tags
drauf !_ _ _ Ernst Heiter,  Ver schron ist. '

MWe» Des Weimer itoatMaiteiT
■tv» Zanuar 1911.

Geburten:
16. Franz , S . v. Fabrikarbeiter Franz Prasch. — 24. Emma

T. v. Tüncher Karl Merkel. — 27. Katharina , T . v. Mälzer Jo¬
sef Niederer. — 28. Magdalena , T. v. Maurer Georg Blum.

Aufgeboten:
11. Johann August Lerch, Taglöhner hier mit der Dienstmagd

Elisabetha Pfeifer aus Wildsachsen.
Skecbefälle:

1. Therese , T . v. Landwirt Philipp Weilbächer, 10 Monate
alt . — 5. Barbara Hück, ohne Beruf , 16 Jahre alt. — 10. Marie
Schäfer Wwe. geb. Haupt, 87 Jahre alt. — 11. Anna Maria Klein
geb. Büdecker, 53 Jahre alt . — 11. Johann Stemmler , Küfermei¬
ster, 78 Jahre alt. — 22. Anna Margarete Hück geb. Petri , 79
Jahre alt . — 26. Adalbert Heil, Fuhrknecht, 58 Jahre alt . —
27. Anna Regina Heyer geb. Heinz, 48 Jahre alt.

Braut -Ausstattungen
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